
Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblott für öen tlreis Ctmburg
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Erjchemt täglich
*nit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Sommer - und Winterfahrplan je nach Inkrafttreten.

^ Wandkalender um die Jahreswende.

Redaktion , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
in Firma Schlinck'scher Verlag und Buchdruckcrci in Limburg  a . d. Lahn.

Bezuasi >rels i l Mark so Psq.
vierteljährlich ohne Postausschlag oder Bringerlohn

eitirtidmngsaeb &br : 15 Pfg,
die kgespaltcne Garnrondzeile oder deren Raum,

Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pfg,
Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.Anzeigen-Amahme bis9 Uhr vormittags des Erscheinungstages
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j Bestellungen
auf den

|„Limburger Anzeiger“
« (Amtliches Kreisblatt)

werden fiir das

j 4 . Viertel jalu » 1014
I bei der Cireseliäftsstelle , den Kaiser ! . Post-
| a, *ätalten sowie von den Briefträgern noch

immer entgegen genommen.

HfflfHcfrer cell
lri^lt +- Bibliothek zu Berlin beabsichtigt, eine
^riea , vollständige Sammlung aller den gegenwärtigen

betreffenden Druckschristen anzulegen. Es handelt sich
bein r In  weitestem Umfang auch der nicht in den Buchhan-
!>»d x ""genden Drucksachen habhaft zu werden, insbesondere
dex fchtrablätter, Flugblätter , Bilderbogen, Karikaturen, Lie-
Djx^" stkate, Anschläge, Bekanntmachungen usw. erwünscht.
Tâ i/^ >auische Landesbibliothek zu Wiesbaden ist mit dem
buben!" Drucksachen für den Regierungsbezirk Wies¬
ein» - betraut. Die Landesbibliothek ihrerseits beabsichtigt
i>ieq!./Wliche Sammlung, die sich indessen nur auf unseren
Teî ?"9bbezirk erstrecken soll. Ich ersuche die staatlichen
^ihu'  ^ cr  Oandesbibliothek bei dieser schönen Aufgabe
^ i ch" zu sein und im besonderen veranlassen zu wollen,

das; ihr die Bekanntmachungenusw. der öffentlichen Behörden
in zwei Eremplaren zugesandt werden.

Wiesbaden, den 1. September 1914.
Der Reg lern ngspräfidc nt.

gez. : v. M eiste r.
Pr . I. A. 4106.

Wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Limburg, den 30. September 1914.

Der Landrat.

Kreisverlustlifte Limburg Skr. 12.
Aus Preutz. Verlustliste Nr. 36.

3. Garde-Regt., Berlin , I. Bat ., 2. Komp.
(Gefechte bei Cobonfay und St . Quentin am 28., 29.

_ und 30. 8.)
Grenadier Georg Hof man»  aus Hintermeilingen, schwer

verwundet.
Grenadier Alois Groschen  aus Frickhofen, vermißt.

Acs.-Jnf .-Rgt . 28, Cöln, (Gefecht b. Sedan am 1. 9. 14.),
I. Bat ., 1. Komp.

Wehrmann Kaspar Kau  sch aus Camberg, vermistt.
3. Komp.

Reservist Heinrich Bücher  1 . aus Eisenbach, vermistt.
Inf .-Regt. Nr . 70 Saarbrücken, II. Bat ., 6. Komp.

(Gefecht v. 14.—31. Aug. 1914.)
Musketier Johann Heep  aus Oberzeuzheim, verwundet.

III . Bat ., 11. Komp.
Reservist Joseph Schneider  aus Dorndorf , schwer verw.

Inf .-Regt. Nr. 81 Frankfurt a. M.,' I. Bat ., 1. Komp.
(Gefechte am 22., 24. und 28. Aug. 1914.)

Gefreiter Jakob Duffy  aus Camberg, vermistt.
2. Komp.

Reservist Wilhelm  L o n g e r t aus Camberg, vermistt.
3. Komp.

Musketier Joseph Blank  aus Steinbach, schwer verw.
4. Komp.

Reservist Georg  B l ä t t e l aus Elz, vermistt.
Unteroffizier d. Res. Ferdinand Körver  aus Camberg,

vermistt.

Ins .-Regt. Nr . 87 Mainz, III . Bat . 9. Komp.
(Gefechte am 20., 22., 24. und 28. Aug. 1914.)

Gefreiter Joseph Ries  aus Eschhofen, leicht verw.
12. Komp.

Leutnant d. Res. Georg  H i l f r ich aus Lindenholzhausen,tot.
König!. Landrat.

Bücht ing.

Bekanntmachung.
Wegen Verlegung der Bezirksstraste von Wiesbaden nach

Diez von km. 7,08 bis 7,26 vor dem Bahnhof Eiferne-Hand
darf vorgenannter Strastenteil vom 1. Oktober 1914, vorm.
10 Uhr ab bis auf Weiteres nur mit Fahrzeugen bis zuj
5 Tonnen Gesamtlast befahren werden, weil die über den
Bahnkörper führende, 4,50 m. i. L. breite Notbrücke nur
für eine solche Last berechnet ist. Außerdem darf vorgenannte
Strastenstrecke wegen der Krümmungsverhältnisse nur mit
ganz verminderter Geschwindigkeit befahren werden.

Wiesbaden, 28. September 1914.
Der Polizei-Präsident.

Betr . Pserdebeschnffiurg.
Ich habe mich an das Kaiserliche Generalgouvernement

in Belgien zu Brüssel wegen Pserdebeschaffung 'gewandt und
die Antwort erhalten , daß 10—20 Stuten , welche für Mi-
litärzwecke nicht geeignet sind, weil tragend, in Brüssel für
1200—1500 Francs pro Stück angetanst werden können. Den
Ankauf könnte der Mititürpferdeaushebungskommissar, Herr
Major von Bredow besorgen, wenn von den Interessenten
die Begleiter für den Pferdetransport nach Brüssel gestellt
werden. Die Begleiter müßten von der hier zuständigen
Militärbehörde einen Militärpast nachsuchen und Erlaubnis
zum Benutzen von Militärzügen.

Ich ersuche, Interessenten, welche von diesem Angebot
Gebrauch machen wollen, sich in den nächsten Tage» bei
mir mündlich oder schriftlich zu melden.

Limburg, den 30. September 1914.
Der Landrat:
B ü cht i n g.

^ westliche!! NrieMaM.
Jf * ° ßes Hauptquartier , 30 . Septbr .,

9 .40 Uhr. (Amtlich .) Nördlich und
Albert vorgehende , überlegene,

fljx Kräfte sind unter schweren Verlusten
J le  zurückgeschlagen.

der Front der Schlachtlinie ist nichtsbes Zu melden.
ßktĵ ' ***» Argonnen  geht unser Angriff

Wenn auch langsam vorwärts,
den Sperrsorts  an der Maaslinie

^ Veränderung.
’n bfl ^lsast -Lothringen stich der Feind gestern
toiuj1 mittleren Vogesen vor ; seine Angriffe

kräftig zurnckgeworsen.
^iit werpen  sind zwei  der unter

^ Kenommenen Forts  zerstört.
'wch®n dem östlichen  Kriegsschauplatz ist

'chts besonderes zu melden.

, Schlacht bei Antwerpen.
0u1,trdam,  30 . Septbr . Wolffs Büro meldet: Am

n | J Pachte das Antwerpen er F e stu n g s h e e r
es 00 sqj s T all;  daran sollen nach belgischen Meldungen
$Ju ei»«1" teilgenommen haben. Auf beiden Seiten kam
>tzf'e9f»err • Lästeren Artillerieaktion, wobei die Ortsibaft
q,,e19 ier Flammen aufging. Zweimal  wurden die
9 er"5 o r f e " 0 n der deutsch en Minderheit zur  ü ck-
sch:̂ ''agen m schließlich endgültig auf Termonde zurück-
'tNer gev'eb>» während des Gefechts Batterien und Ma-

Denn  verschanzte Stellungen gebracht hatten;
"̂pten. " v̂chten sie sich dadurch in ihren Stellungen zu

A

hi ^ cn-
den letzten Tagen die Dampfer „Tumerico'

chs Kobl-m ^ ?unen). „Piberia " (3500) und „ Toyle"
fcoin°?n ebpnfün 0t 111 ® runb  gebohrt und deren Besatzung

gefanb\IIS ""6 °haltenen Boot „ Gryfedale" nach

^ Taten der „ Emden ".
j ^ e»‘■Vjl " "V ?0. Septbr . Der kleine KreuzeN" Finf" 7° . Septbr . Der kleine Kreuzer> tät "5 - °luem Bericht der englischenAd-

>/4<. OCTt Iptrtoai 'Tnn .in mntAv

Der Krieg.
London,  29 . Septbr . Die „ Mornmg Post" meldet

aus Kalkutta : Der deutsche Kreuzer „Emden " an¬
kerte am Donnerstag früh in der Nähe von Pondicberry und
verschwand später.

Bor einem deutschen Kriegsgericht.
Amsterdam,  30 . Septbr . (Ctr. Frkft.) Zehn

B ü r g c r m e i ste r und Sekretäre kleinerer Landgemeinden
um Tongeren (nördlich von Lüttich) standen vor einem
deutschen Kriegsgericht  in Tongeren, da sie auf
ein Telegramm des belgischen Generals Schepper hin Mann¬
schaften der Iahresklasse 1914 einberiefen. Nach deutschem
Gesetz stehr Todesstrafe  auf die Begünstigung derar¬
tiger feindlicher Rekrutierungen auf deutschem oder von den
Deutschen besetztem Boden. Zwei belgischen Advokaten wurde
die Verteidigung gestaltet. Sie wandten sich an das Nechts-
gefühl der Deutschen und suchten nachzuweisen, dast zurzeit
der Relrut .erung die betreffenden Gebiete nicht vollkommen
besetzt gewesen seien. Das K r i eg s g ericht fp r a ch d i e
A »geklagten frei,  da nicht einwandfrei feststand, ob
die Gemeinden alle besetzt waren. Die Freigesprochenen war¬
dst sich, weinend in die Arme der Advokaten. In ganz
Limburg, ins über die niederländiscke Grenze erregte die
Sitzung giösttes Aufsehen.

Maubeuge.
London,  30 Septbr . Die „ Times" meldet aus Paris

untern: 2. September : Der Fall von Maubeuge ist
jetzt in Frankreich allgemein bekannt  gewor¬
den, obwohl er bis jetzt amtlich noch nicht zugegeben wird.

Freigabe der drei gefangenen deutschen Parlamentäre.
Berlin,  29 . septbr . Drei deutsche Parlamentäre,

die sich unter dem Schutze der weißen Fahne einer franzö¬
sischen Stadt näherten, um sie zur Uebergabe aufzufordern,
waren voll den Franzose» widerrechtlich gefangen genommen
worden, ohne daß bisher über ihr Schicksal etwas anderes
als das Gerücht, daß sie zu Fuß nach Paris hätten mar¬
schieren sollen, festgestellt werden konnte. Es handelte sich
um den Major v. Arnim  von einem Potsdamer Garde¬
kavallerieregiment, den Rittmeister o. Kummer,  Adjutant
eines Generalkommandos und das bekannte Mitglied des
Königlichen Schauspielhauses Karl CI ew i g, der de» beiden
Offizieren als Meldereiter beigegeben war. Alle drei sind
nunmehr, wie die „N. G. C." mitteilt, sreigelassen worden
und haben in Mannheim wieder deutschen Boden betreten,
um sich von da auf den Kriegsschauplatzzurück,zubegebem
Sie waren bis Orleans verschleppt  worden und
lagen dort drei Wochen lang,  bis die Franzosen sich
überzeugt hatten, dast ihre Gefangennahme unter Mißachtung
der Parlamentärflagge einen großen Bruck des Völkerrechts
darstelle. (Frtftr . Ztg .)

Tie englisch-französische Flottcnattion gegen Kamerun.
Es war vorauszusehen, daß, wie in der Südsee, so auch

an den afrikanischen Küsten die Engländer und Franzosen

Besetzungen offener Küstenorte vermittelst ihrer Kriegsschiffe
, versuchen würden. So erklärt sich auch die Landung in
' Kamerun, die mangels eines Schuhes gegen die Schiffs-

artillerie und bei der Verteilung der Schutztruppen im In¬
nern des Schutzgebiets ohne Widerstand geschehen ist. Duala,
wo die Manschaften der französisch-englischen Marine-Erpedi-
tion gelandet sind, ist zwar der Haupthandeisplatz an der
Küste, aber nicht der Regierungssitz, der sich in ziemlich wei¬
ter Entfernung davon in Buna , in einer wesentlich höheren
Lage befindet. Die Besitznahme von Duala , dessen Ver¬
teidigung aus guten Gründen gar nicht erst versucht worden
ist, weil das sichere Ergebnis dann die Zerstörung der dortigen
Gebäude gewesen wäre, ist zunächst für die militärische Lage
des .Schutzgebietes nicht von entscheidender Bedeutung. Denn
zu Kämpfen könnte es erst weiter im Innern , außerhalb der
Wirtungsmeite der Schiffe, kommen, wenn überhaupt eine
Expedition nach dem Innern in Aussicht genommen ist.
Dort würde unsere Kameruner Schutztruppe voll in Aktion
treten können, und unsere Gegner werden nickt im Zweifel
darüber sein, daß sie sich dann auf schwere Kämpfe' gefastt
machen müssen, die für sie unter Umständen verhängnisvoll
werden dürften.

Französische Gceneltaten.
Großes Hauptquartier,  30 . Sept . Der Ge¬

ste r a Ist a b s chc f der Armee und Chef des F c l d-
fanitäts wefens v. Schjerning hat dem Kai¬
ser folgende Meldung  erstattet : Vor einigen Tagen
wurde in Orchies  ein Lazarett von Franktireurs überfallen.
Bei der am 24. September gegen Orchies unternommenen
Süaferpedition durch das Landwehrbaiaillon Nr . 35 stieß
dieses auf überlegene feindliche Truppen pller Gattungen
und mußte unter Verlust von acht Toten und fünfundzwan¬
zig Verwundeten zurück. Ein am nächsten Tage entsandtes
bayerisches Pionierbataillon stieß auf ' keinen Feind mehr.
Es fand Orchies von den Einwohnern verlassen. Im Ort
wurden zwanzig bei dem Gefecht am vorhergehenden Tage
verwundete Deutsche grauenhaft verstümmelt aufgefunden;
Ohren und Nasen waren ihnen abgeschnitten, und Man hatte
sie durch Einführung von Stärkemehl in Mund und Nase
erstickt. . Die Richtigkeit des darüber aufgenommenen Be¬
fundes ist von zwei französischenGeistlichen unterschriftlich
bestätigt worden. Orchies ist d e m E r d b o d en gleich¬
gemacht worden . — Orchies  ist eine Stadt im
französischen Departement Nord  an der Bahn¬
strecke Lille-Valcnciennes. Es hatte acqen 4000 bis 5000
Einwohner,

Aus England.
London,  29 . Septbr . Die „Central News" meldet

aus New Port nm» 24. Septbr . Herman Ridder schreibt
in der „New Porter Staatszeitung": Die Vernichtung der
drei englischen Kreuzer zeigt, daß Deutschland beginnt, sei-



neu unversöhnlichsten Feind ;n erkennen. Die Operationen
der deutschen Unterseeboote werden dein britischen Volke die
Augen öffnen, daß der Krieg nur ein kommerzielles Geschäft
ist, um Deutschland zu Grunde zu richten, damit die englischen
Börsen sich füllen. Es gibt fernerhin nur einen einzigen Feind,
das ist das unversöhnliche und entschlossene kaufmännisch
rechnende England . Gegen ihn wird der deutsche Angriff ge¬
richtet sein. Die Bresche ist geschlagen. Der Untergang der
englischen Kreuzer ist derAnfang, der Anfang vom Ende.
Als England daran ging, den deutschen Handel und die
deutsche Kultur in Europa und in der Welt zu zerstören, hat
es sich selbst den Todesstoß gegeben.

Ein französisches Lob unserer Flieger.
Mailand,  29 . Septbr . (Ktr . Sin .) Ter „Serolo"

meldet aus Paris : Der Berichterstatter des „Journal de Bor-
dean.r " hatte eine Unterredung mit einem bekannten franzö¬
sischen Flieger. „ Meines Erachtens", sagte dieser, „hat man
die bedeutende Aufgabe der Aeroplane im fetzigen Kriege
nicht voll zu verwerten gesucht. Die Deutschen dagegen haben
uns wirklich überrascht, weil sie in aller Stille die Luftflotte
herrlich organisiert hatten. Die Flieger waren zahlreicher,
als man annehmen tonnte , und hatten gute Apparate zur
Verfügung. So konnten die Deutschen von Anfang an einen
großartigen Dienst der Vorausforschung organisieren. Sie
beobachteten zur Nachtzeit die Stellungen unserer Truppen
und beim Morgengrauen war die Wirkung ihrer Artillerie
verheerend und furchtbar.

Der französische Aufmarschplan.
Im Tagebuch eines französischen Offiziers, der bei Ver¬

dun gefangen wurde, befand sich der französische Aufmarsch¬
plan, der nach der Lothr. Volksstimme(Nr . 220) wie folgt
lautet:

1. Armee Maubeuge : l ., 2 ., 3. und 10 Armeekorps,
2. Armee Bei dun : 9., 11., 4, und 6. Armeekorps.
3.  Armee Toul : 20 , 5. und 8 . Armeekorps.
4 . Armee Epinal : 13., 12 , 17. und 18. Armeekorps.
5 . Armee Bclford : 7 , 14., 15. und 16. Armeekorps.

Jede Armee setzt sich zusammen aus 500 000 (?) Mann,
insgesamt also 2 500 000 Mann , die für die Offensive ver¬
fügbar sind, ohne die Territorialtruppen zu rechnen.

Die 1. Armee vereinigt sich mit den eng¬
lischen und belgischen Armeen,  besetzt nach dem
Durchmarsch durch Belgien Köln und Koblenz, und wirft
sich den aus Norddeutschland vorstoßcndcn deutschen Streit¬
kräften entgegen.

Die 2. Armee besetzt(!) Metz und wendet sich nach dessen
Einnahme gegen Saarlouis und Koblenz, wo sie ihre Verei¬
nigung mit der 1. Armee vollziehen wird.

Die 3 Armee dringt in Lothringen ein, besetzt den nörd¬
lichen Teil der Vogesen und wird dann ihren Standort vor
.Straßburg verlegen.

Die 4. Armee wird die übrigen Teile der Vogesen besetzen
und dann den anderen Armeen als Reservearmeefolgen.

Die 5. Armee wird sich Altkirchs und Mühlhausens be¬
mächtigen und dann ihren Standpunkt vor Straßburg ver¬
legen, das zu nehmen ist, und. wird ihre Vereinigung mit der
3. Armee herbeiführen.

Es bleiben also nur noch 3 Armeen: die Armee A in
Koblenz, die Armee C in Straßburg , die Armee l) als Reserve.

Aus diesem französischen Operationsplan geht mit zwingen¬
der Beweiskraft hervor, daß nicht nur die Engländer, sondern
auch die Belgier ein Zusammenwirken mit den französischen
Truppen von Anfang an verabredet hatten.

M Heu östl.AikMuMk«.
Angrinsweises Borgehen gegen

-re Rnsjen.
Wien, 30. Septbr. (Am 1l ich.) Der Oberkomnian-

dant Erzherzog Friedrich erläßt eine» Armeebefehi, in dem
es unter anderem heißt: „Die Situation ist für uns und
für das deutsche Heer günstig. Tic russische Offensive in
Galizien ist im Begriff zusaniinenzubcechen. Gegen Franl-
reich steht ein neuer großer Sieg bevor. Auf dem Val-
lan-Kricgsschauplatz kämpfen wir gleichfalls in Feindesland.

Lressp. kfogue, flboukir.
. Als die Schiffe dieses Namens, die nun in den Tiefen

der Nordsee liegen, vom Stapel liefen, schrieb man 1900.
Es war das Jahr , als ganz Europa atemlos dem Ver-
zweiflungskampf der Buren folgte, als England überall ver¬
haßt war und nirgends mehr als in Frankreich. Da er¬
schien es den Engländern angebracht, die Franzosen daran
zu erinnern, mit wie geringem Erfolge sie in früheren
Kämpfen abgeschnitten hatten . Und so nannten sie ihre
neuen Panzerkreuzer nach den stolzesten Siegen über die
Franzosen. Cressy  heißt jetzt Crecy und liegt nicht allzu¬
weit von Amiens. Wohl möglich, daß eine unserer kühnen
Reiterpatrouillen sich auch dort schon gezeigt hat . Dort
erlitten die Franzosen 1346 eine vernichtende Niederlage
durck die Engländer . Es war die Zeit , als der König von
England noch einen großen, ererbten Landbesitz in Frankreich
besaß und sich für mächtig genug hielt, nach der Krone
von Frankreich zu streben. Der Kampf um diese Krone
hat noch hundert Jahre gedauert und endete erst, als die
Jungfrau von Orleans ihr Volk zum letzten Kampf ausricf.
Bei Cressy aber wurde die französische Ritterschaft völlig
geschlagen . Es wird behauptet, wenn es auch bestritten
wird, daß gerade in dieser- Schlacht die Engländer zum
erstenmal die neue Waffe der 21rtillerie anwandten. Vor
kurzem war das Schießpulver erfunden worden und bald
hatte man erkannt, daß man mit seiner Hilfe Geschosse auf
den Gegner mit einer Kraft schleudern konnte, die Menschcn-
kraft weit überstieg. Vergleichen wir damit das Bild einer
jetzigen Schlacht, so finden wir die damals sich in den An¬
fängen zeigende Artillerie als die Beherrscherin der Schlacht.
Die damals ausschlaggebende Reiterei aber hat für die
Schlacht fast keine Bedeutung mehr.

H o g u e. Man schreibt 1692. In der Zeit seit 1346
ist das französische Königstum zur höchsten Macht empor¬
gestiegen. Ludwig XIV. ist in Frankreich allmächtig und in
Europa gefürchtet. Der König Jacob II. von England
ist sein gehorsames Werkzeug. Aber er ist auch ein so
bornierter Tyrann , daß seine Untertanen ihn fortjagen und
sich seinen Schwiegersohn, den ganz anders gearteten Wil-

Innerc Unruhen, Aufstände, Elend und Hungersnot bedrohen
unsere Feinde im Rücken, während die Monarchie und das
verbündete Deutsche Reich einig und in starker Zuversicht
dastehen. u»> diesen uns freventlich aufgezwungenen Krieg
bis ans siegreiche Ende durch,zulämpfen."

B u da p e st, 30. Septbr . Ein aus Uzsok eingetroffe¬
ner hoher Generalstabsoffizier hat dem Obergespa» die amt¬
liche Meldung erstattet, daß die Kämpfe, die vorgestern und
gestern um Uzsok stattgefunden haben, von Erfolg begleitet
waren und die Russen bis Sianti zurückge-
drängt  wurden . Der Uzfoker Paß befindet sich wieder
in unseren Händen. Die Russen  haben sehr schwere
Verluste erlitten.  Auf dem Gebiete des Ungerkomi-
tats befindet sich kein Russe mehr.

Die neuen Kämpfe in Galizien.
Berlin,  30 . Septbr . In einem der Bedeutung Ga¬

liziens gewidmeten Artikel in der „Voffifchen Zeitung" sagt
der Verfasser Friedjung-Wien : In zuversichtlicher Voraus¬
sicht neuer, glorreicher Leistungen deutscher Heere — gleich dem
Schlachtendonnerwetker Hindenburgs — hat die österreichisch¬
ungarische Armee im Westen ausgehalten bis, wie bei Water¬
loo, der sehnsüchtig erwartete deutsche Bundesgenosse im
richtigen Augenblick erschien, um an der Niederwerfung des
gemeinsamen Feindes entscheidenden Anteil zu nehmen.

B er 1i n, 30. Septbr . Der „Berliner Lokalanzeiger"
schreibt: Die österreichischen Stellungen im nordwestlichen
Teile Galiziens hatten den großen Vorzug, daß die enge
Fühlung mit etwaigen deutschen Truppen bei Verstärkungen
dieser Kräfte eine gemeinsame Offensive erlaubte. Diese
Offensive hat nunmehr tatsächlich eingesetzt und wir freue»
uns, zu sehen, daß diesesmal Deutsche und OesterreicherZu¬
sammenwirken. Die ersten Resultate waren erfreulich über¬
raschend. Wir können hoffen, daß die Russen die Otfensive
den verbündeten Deutschen und Oesterreichern nunmehr über¬
lassen werden. — Die „Deutsche Tageszeitung" bemerkt,
daß der russische Umgehungsvcrsuchsich gar bald in einen
'Rückzug verwandelt habe.

Eine freche Verdächtigung.
Berlin,  29 . Septbr . (Ckr. Bln .)' Mit welch frechen

Verdächtigungen die russische Heeresleitung gegen die deutsche
Armee arbeitet, beweist eine beim Kriegsministerium einge¬
gangene telegraphische Mitteilung des Armee-Obertomman-
deurs ver 8. Armee, in dem ein Originalbefehl des
russischen Generals Schilins ti  mitgeteilt wird, in
dem vor Benutzung von Brunnenwasser gewarnt wird, da
bei der d e u t sche n A r m e e bei Koch hergestcllte Cholera¬
bazillen mitgefüh rt  würden.

Die Kämpfe in Serbien.
Wien,  29 . Septbr . Amtlich  wird bekannt gegeben.

Am 28. Septbr . trat nach mehr denn vicrzehntägigen hart¬
näckigen Kämpfen, in deren Verlauf die llnsrigen die Drina
und die Save neuerdings überschritten, auf dem südöstlichen
Kriegsschauplätze eine Operationspause ein. Die Oesterreicher
stehen insgesamt auf serbischem Territorium und behaupten
sich vorerst in den blutig errungenen Positionen gegen unaus¬
gesetzte heftige Angriffe. Diese enden stets mit bedeutenden
Verlusten des Gegners. In den letzten Kämpfen wurden
vierzehn Geschütze und mehrere Maschinengewehre erbeutet.
Dir Zahl der Gefangenen und Ueberläufer ist bedeutend. Die
Nachrichten über eine serbisch-montenegrinische Offensive nach
Bosnien sind durch den Einfall untergeordneter Kräfte in das
Gebiet der Sandschakgrenze hervorgerufen worden. Maßregeln
zur Säuberung des Gebiets fürd unverzüglich getroffen
worden. Potiorek,  Feldzeugmeister.

Auffeiiberg erkrankt.
Wien,  30 . Septbr . Aus dem Kriegspressequartier wird

amtlich gemeldet: Der Armeekommandant von Auffenberg
ist erkrankt. - Diese Nachricht wird gewiß allgemeines
Bedauern  Hervorrufen.

Fast 2000 russischer Offiziere in deutscher Ge¬
fangenschaft.

Berlin,  30 . Septbr . (Ckr.) In deutschen Gefan¬
genenlagern waren bis 25. September 1920 russische Offi¬
ziere, darunter 18 russische Generäle untergebracht.

Die Gärung im Orient.
K o n sta n t in o p e l, 29. Septbr . (Ctr . Frkf.) Zur

gestrigen Audienz des britischen Botschafters
beim Khediven v on Aegypten  erfahre ich aus der
unmittelbaren Umgebung des Khediven, daß der Botschafter
an den Khediven im Namen des Londoner Kabinetts die
kategorische Aufforderung richtete, sofort seinen Aufenthalt

Helm III . von Oranien als König nach London holen.
Sein Standbild sehen wir mit denen jener Ahnen vor dem
Königlichen Schloß in Berlin. Er war der Mittelpunkt
des europäischenBundes gegen die französische Anmaßung.
England wie Frankreich hatten gerade im 17. Jahrhundert
eine gewaltige Seemacht entwickelt. Es schien ungewiß, wel¬
ches die stärkere war. Der Tag von La Hogue entschied
die Frage . Die französische Flotte war vernichtet. Lud¬
wig XIV. hat keinen Seekrieg mehr versucht.

A b o u ki r. Ueber den Nachkommen Ludwig XIV. ist
die französische Nevolution zusammeiigeschlageii. Aber die
französischen Waffen sind siegreich unter Fcldherrn, die als
Kinder des Glücks sich an die Spitze der Armee geschwungen
haben. Der größte von allen ist Napoleon Bvnaparte.
Keiner haßt die Engländer wie er, er weiß, was Indien
für sie bedeutet und daß der Weg nach Indien über Aegypten
geht. Er erobert Aegypten. Aber seine Flotte wad von
den Engländern vernichtet und Aegypten kann von Frank¬
reich aus nicht mehr unterstützt werden. Das war bei
Aboukir 1798. Englands Seeherrschaft stand, so schien es,
für alle Zeiten unerschütterlichfest. Das waren unange¬
nehme Erinnerungen für die Franzosen, diese Namen, mit
denen die Engländer 1900 ihre neuen Panzerkreuzer tauften.
Die Franzosen verstanden die Drohung , und als der Krieg
in Südafrika beendet war, schlossen sie ihr Abkommen mit
England , die berühmte Entente. Nun erst verzichteten sie
auf Aegypten, wo die Engländer doch schon seit mebr als
20 Jahren tatsächlich herrschten und erhielten dafür die
Zusicherung, daß England die Erwerbung Marokkos ge¬
statten würde. England hatte überhaupt nichts dagegen,
daß Frankreich möglichst viel Kolonialbesitz sich angliederte,
es wußte, daß es mit seiner nicht mehr wachsenden Bevöl¬
kerung nie ein Land mit seinen Landeskindern besiedeln konnte.
Und Frankreich fühlte sich geschmeichelt von dieser gönner¬
haften Freundschaft. Jeder Bundesgenosse war ihm recht,
der ihm helfen konnte, seinen unvernünftig gewordenen Haß
gegen Deutschland zu stillen. Und nun sehen wir das stolze
Frankreich als Englands Vasallen, die fruchtbaren Ebenen
Frankreichs find für England nur die Walstatt , wo es
feinen großen Kampf mit Deutschland auskämpft. Frank¬
reich sieht, daß es in diesem Kriege nichts mehr gewinnen,.

in Konstantinopel abzubrechen. Die englische Regierung l*c,
seiner Hoheit bis auf weiteres eine Residenz in Neap '
Florenz oder Palermo zur Verfügung. Die Reise da
müsse auf dem Seewege erfolgen. K h e d i v e A b» -
entgegnete d em B o t scha f t er kurz , er habe ke '
nerlei Befehle Englands entgegenzun  e hm<■’
Sir Louis Mailet zog sich nach dieser keinen Zweifel »»»
kommen lassenden, aber in dieser entschiedenen Form 11'
erwarteten Antwort des Khediven in sichtlicher Verlege
heit aus dem Audienzsaal zurück. — Aus der Umgeb"
des Khediven verlautet ferner, daß England plante, sow. '
den Khediven und die Khediva wie auch mehrere m:t >"
reisende ägyptische Prinzen und Prinzessinnen nach Ma>
als Geiseln zu schaffen,  sobald sie auf dem ®
wege die türkische Hauptstadt verlassen hätten.

Die Stimmung der Mohammedaner.
London,  29 . Septbr . Die „Daily Mail " veröfsinib^

einen Brief aus Jerusalem  vom 8. September, in?
es heißt : „Wenige gebildete Mohammedaner sympathich
mit den Verbündeten. Die Masse  r ft für  d i e De  »
scheu.  Türkische Beamte äußerten Sympathie für Dem!>
lernt). In Damaskus, Beirut , Aleppo, Haifa und Jcruf»» ^
find große Militärlager . Die Soldaten tragen ‘
d e u tfche Kopfbede ckung statt des Fez:  beze,
nend ist, daß dieser Bruch mit der alten Sitte wenig beu¬
let wird. England wird  allgemein für den U.
Heber allen Unheils gehalten.  Die Moham
daner zeigen den hiesigen Engländern gegenüber Hohn, 1 -
hör «vAnrjhoI itifnTnp hf>r der a2/,t1

Gärung in Mittelasien.
K o n sia n t in o p e l, 29. Septbr . Wie „Jkdain lj(

fährt , hat zwischen den Russe» und dem persischenr-G' .-
der Kardar ein Zusammenstoß stattgefnnden. Der A»4s
der Russen ist abgeschlagen worden, ein Offizier und 20 ^
baten wurden getötet. Derselbe Stamm nahm den Schem ,
Barzam und seine Anhänger fest, alles russische Parteigäng^
die vor längerer Zeit geflüchtet waren, und lieferte diestw
den türkischen Behörden ab. — Aus persischen Blättern » ,
nimmt der „Jtdam " folgende Meldungen: Die Russe» 0^
sich ans Persien zurück. Die russischen Kosaken find > -j
Mesck-ed über Aschabad angerückt, haben aber einen
ihrer Waffen, Kanonen und Munition zurückgelassen.
Russen haben aus Angst vor der Revolution über alle
Muselmanen bewohnten Gebiete Rußlands den Belagen»^ ,
zustand verhängt . — Die Nachricht, daß die Russe» von 1
Oesterreichern und Deutschen geschlagen worden sind,̂ hm. ,̂,
heftige Strömung gegen Rußland hrcoorgerufen. I » .* „j,
testan dauert der Transport von Truppen nach
fort , der Post- und Handelsverkehr ist eingestellt. Die
verstärken die Befestigungen an der afghanischen Grenze
Kuscht. Die Afghanen habe» den Hügel angegriffe», ^
den nach Afghanistan führenden russischen Tunnel beheM̂ .
Ter Tunnel soll eingestürzt und mehrere Russen solle» Og
schüttet sein. Der Emir von Afghanistan entsandte t °.u
Mann an die Grenze von Turtestan : diese Truppen st
noch verstärkt werden. Die Russen sollen auch defür-/ -
daß die Perserprovinzen Aserbeidschcm und Chorassan 4---
sie marschieren würden.

Bon der Kamerun-Küste.
B o r d e a u r , 29. Septbr . (Ctr . Frkf.) Eine

sisch-engtische Expedition, die von Kriegsschiffen,.
franst'

'besvK!
dem französischen Kreuzer „Brutr " und dem englische»
zer „Cum'berland" begleitet war, ist in Kamerun 9cla
Dir Hauptstadt Duala ergab sich  bedingungslos.

Um Kiarrtschou. fl,
Septbr . Reuter-Meldung : Die
Sonntag die Deutschen 5 Meile»

angegriffen.  Tine amtlich ? '

Tokio , 29.
uer haben  am
Tsingtau entfernt
teilung besagt: Bei ihrem Landangriff auf die nächste» ^
gedungen von Lingtao hatten die Japaner drei
zwölf Verwundete.

Englische Herausforderung. ^
Konstantinopel,  28 . Septbr . (Ctr. Frkf.) ^

T a r d a n e l l e n str a ß e, die bisher für Handelsschisst
war, wnrde heute gesperrt.  Die Maßregel
dadurch veranlaßt , daß gestern beim Auslaufen eines Tsic,
Kriegsschiffes ein englisches Torpedoboot dasselbe aufsm
sich zurückzuziehen, unter der Drohung, es zu bonibar 1
Zwischen der Türkei und England besteht gegenwärtig o^ t
denszustand. Die Aufforderung des englischen Com»»"
ist daher ein feindlicher Akt, der umso schwerer ins st»
fällt , als er in türkischen Gewässern ausgcübt wurm

ad'
aber noch mehr verlieren kann, es ist dem Frieden
geneigt, aber England versteht seine Verbündete^ 3U£|, jtf
reden, daß sie feierlich geloben, nur gemeinsam 5 r'e
schließen. So hält sich England den Kampfpivh
auf dem Truppen aller seiner Länder und Kolonie ^
auch einmal den deutschen Trotz brechen müssen, auch® -ja#
letzte Franzose schon verblutet ist. Verblutet für ,,(4^
Herrschsucht, das keinen neben sich duldet, den cs »ist ^^ jjl
sich dulden muß. Und dieser Krieg wird de» Bewei
bringen, daß es Deutschland neben sich dulden >»u|b st-
Teil dieses Beweises war schon die Tat von
von seinen Torpedos getroffen versanken „Cressy >
mW „Aboutir" .

Kriegs -AUevLei. ^
Elf Käm pfer aus einer Familie ,elst

richtet wird, steht in unserem Heere ein Vater
Söhnen im Felde. Der wackere Mann , der ch» Fisc»
des Vaterlandes so ausgiebig beitragen kann, »OO sieh
und stammt aus Wittlich im Rheinland. st, , 5C|1
als Landsturmmann auf vorgeschobenem Bahnpvst, ^ ^
jüngster Sohn hal sich als Kriegsfreiwilliger , j?

Unsere Barbaren. (Wahres Gesch'chE ^ l. £
Mittagsstunde betritt der Lazarett-Inspektor den ^ ^ olst"
die Verwundeten gerade die Mahlzeit einnehwe ^ pen
Cr sieht, wie alle stillvergnügt auf ihre ^ "P^ ßi»»* l ,
dabei aber erwartungsvoll aufbstcken. „Kinder, " Tglt r
Ihr denn nicht?" fragt er ganz erstaunt. .ZchiR'
Antwort — .wie etwas Selbstverständliches 1
Gertrud hat noch mchl geberet." . f eU

C i n Fall echter Kameradschaftl > £ cll. - ,
sich im Stadthallenlazarett ln Heidelberg 3"^^
schwerkranker Berliner war dreimal an Schlag ?,,.

. »luckle, rchllii«

■S
[/
0

operiert worden. Als die dritte Operation g>- -
Patient durch den schweren Blutverlust st' ,!»<!»>
daß keine Hoffnung mehr aus Erhaltung des ~ »fc l%n
Da erboten sich wie wir in der Badiscĥ^ jfi.
Zwei Verwundete zu einer Transfusion , .^ »»dfTch
ZU retten. Von einem Kameraden, der selbst1
wurde nun das nötige Blut genom'men, und de
Berliner scheint gerettet.



Die Sperrung der Dardanellen.
W i c n , 29. Septbr . Die türkische Regierung hat, wie

Korrespondent aus Konstantinopel schon mitgetcilt
?? .' kie Sperrung her Dardanellen verfügt, weil ein tür-

' I che s T o r p e h o b o ot , das aus den Dardanellen ins
sftnc Meer lies, von einer vor den Dardanellen kreuzenden

huschen Flotte den Befehl erhielt, sofort wieder in die Mcer-
^ zurückzukehren. Der englische Botschafter hat gegen die

Irrung der Dardanellen Einspruch erhoben. Die türkische
' egierung wies ihn zurück und erklärte, daß, bevor die Auf-
e ung der Sperre in Erwägung gezogen werden könnte, die
Ilnehe Flotte ihre Kreuzsahrten vor den Meerengen auf

9Cben  müßte. (Frkftr. Ztg)
Energisch« Haltung der rumänischen Regierung.

ftj ' tÜ .’6!1' 29. Septbr . (Ctr . Frkf.) Die „Südslawische

scheint entschlossen, gegen die seit einigen Tagen
ir.cin̂ äreifenden Straßendemonstrationen, deren Hinter-
<ve» ? ^ier niemanden unbekannt sind, mit Wort und Tat
tu m 3)1 "ufzutreten und gegen die Straßenpolitik Front
Zeick. < n> bie man als Auswüchse am gesunden Körper be-
^ .Met. Gendarmen und Militär werden von der Regierung
diack"oten, um den Straßendemonstrationen ein Ende zu
Vje;ce!̂ mährend die offizielle Presse in scharfer Weise gegen

,e Strömungen eine systematische Kampagne eröffnet.
Die Wünschelrute rm Kriege.

^ rel^ aus Oesterreich: In der südsteierischen Stadt
tcrs die Versuche des dortigen städtischen Verwal-
tllt ' H^ rn Arbeiter, mit einer von ihm hergestelltenWünschel-
Ir„ -s"dher gute Ergebnisse gehabt. Eine Anzahl von Quel-
H .R in der jonft wasserarmen Kollos (einem bekannten
P^ aaugebiet) festgestellt worden, wodurch eine leichtere
>̂> ^ stchaftung der einzelnen Weingärten möglich gemacht

chn- ^ militärischen Kreisen fanden diese Versuche großes
hata'n einzelnen Abteilungen des Pettauer Pionier-
tiosf "äs wurden mit Wünschelruten versehen. Nach einge-
rxO-Mn Nachrichten vom Kriegsschauplatzhaben die öster-

^ungarischen Pioniere mit der Wünschelrute bereits
...^..Ergebnisse erzielt.

Eine Kriegzcitung für die Polen.
~aw»swwsewaan:•: X'vyvi-

die „Kurzer Poznanski" am 24. September mitteilt,
dc c™e ,,K r i e g ze i t u n g" als amtliches  O r g a n
|cf.ei ° euts ch en Oberkommandos  mit einem prcußi-
sif.T .adler im Titelblatt in polnischer Sprache als Wachen-

"obei für Druck, Verlag 'und Redaktion das Ober¬
en Mando zeichnet. Die erste Nummer erschien am 22.

c>°■̂ c'1' einleitende Artikel behandelte die „Ursachen
her r,'e9cs" unv schließt mit den Worten : „Der Sieg

deutschen ist die Freiheit Polens ! Der Sieg Rußlands
rvtzz QCj Ende Polens !" Der zweite Artikel stellt zusammen,
H v,’-anber.e Staaten über den Krieg" sagen und betont,
n-.iltf Öle  Bildung eines unabhängigen Polens und eine De-
chgchH'A Rußlands im politischen Interesse Deutschlands
l»sk>! .- ' ln  b '̂ lter Stelle bespricht das Oberkommando die
ttn <r»8,en Erfolge gegen Rußland , sodann die deutschen Siege
Ptcr n' in der Nummer von einem Abonnements-
chiiku Rede ist und als Redaktion das Oberkommando

dürfte dieses amtliche Organ von den Behörden
0 verteilt werden.

Englische Dum-Dum-Eeschosse.
rlin,  28 . Septbr . (Ctr . Bin .) Zwei in deutsche

de,,̂ 8osangenschaft geratene Offiziere des Eordon -Highlan-
chĥ? ll"Ue!>ts , Adjutant des Königs von England und der
ic>b̂ ?s!)vant Neifh vom ersten Gordon-Highlander-Regiment,
hiuiq bei ihrer amtlichen Vernehmung über die Vecwen-

Dnnr-Dnm-Eeschossen in der englischen Armee ge-
ietjO il. Die zuständige militärische Stelle in Berlin gibt
Uri), i.er' Wortlaut der Niederschrift der englischen Offiziere

bei ihnen gefundenen Dum-Dum-Eeschosse in photo-
Aufnahme bekannt. Aus dem Beweismaterial

v°ly,/ ' rvor, daß den Offizieren von ihrer Regierung Re-
Patronen mit abgeplattetem Geschoß geliefert worden

Ic b°iden Offiziere geben zu, daß sie erst an der völkcr-
n Zulässigkeit dieser Munition gezweifelt und sie

tn 9liirj., Uergraben haben. Von anderen Angehörigen des
?0l'i>en 11 Heeres sind Hohlpatronen in diesem Kamps benutzt

’ ^en ^ ^uieis dafür liefern die erbeuteten englischen
1 *}.. und Munition. Angesichts dieser Tatsache wird cs

^' en  Regierung schwer fallen, mit der Behauptung
ä» finden, daß die Verwendung von Dum-Dumi-Ee-

fc.1 1 durch ihre Truppen nichts weiter als eine Erfindung
Die

'lttsklärurig -sarbeit im Ausland durch Ver¬
büß . fendung von deutschen Zeitungen
»>>dzahlreichen  Briefen und Postkarren anerkannt. Hier
l»ic^ . ^crät sie freilich auch einmal an einen Unrichtigen,
lövstzp; Wortlaut nachfolgender Karte, welche der „Kölnischen
.E>°khch,,^ Ug' aus Bologna zuging, zeigt: ..Ich bitte Sie

:CJ4

s — .
bpgrlet? Blätter werden von mir und allen rechten Italienern^- "en ^ . . - . . . .

sta
ppßry" '®i r urteilen mit unseren Köpfen und nicht mit

Mu¬ ke ne dculichcn Zeitungen zu schicken. Alle

>»ir Papierkorb geworfen. Glaubt Ihr denn, daß
^lallen so dumm sind, den deutschen Schwindel zu

. • M . E Caceinguerra". Dieser „rechte Italiener"
.^ »ü, höflicher Herr zu sein. Dem Signor M . E.

p" Wird cs sicherlich Freude machen, zu hören, daß
!* £r  Pvn eine Anzahl Karten anderer Italiener cin-

! w'eŷ ui .der dankbarsten Weise sich über die gebotene
^Utsch. . 'l. äußerten, wahrheitsgetreue Kriegsberichte von

4 zu lesen.
Asi. (*, . Bissige Ratten.

„ burchill hat, wie die „Times " meldet, in Liverpool
'.ber Hetzreden gegen Deutschland gehalten. In

ĥ lt hernC ' a^tc er "der die Flotte : Wenn die Deutschen
J e 9( lltf uĝ oni men und kämpfen, werden wir sic ausgraben
p ' 'H einem Loch. lLauter Beifall und Gelächter)

.füglich Dage ist, so bemerkt dazu die ..Bossische Zeitung"
s>̂ ejy,j a £r  wahr , trotz der „unermüdlichenWachsamkeit"
Ä cunr- ^c’nc  Ratte ausgebrochcn und hak drei große,

'Rw Rattenfänger zu Tode gebissen. Statt die
for0ff- 9labcn, empfiehlt es sich für die Engländer,

ömltig aus dem Wege zu gehen
($, .Tchte•>) Rachaihnunswertes Beispiel.

an das
Walter Sch.,

^ -chsiw. Main
h

linkten foiij 9511̂ 6 vor dem Berliner Schöffengericht hätte
viiî eleidi^9" w seiner gegen einen Direktor angestreng-
1,». vor hem 93erffner hÄ +te

gelnn"""esworte enthält ein aus Frankreich
Lls Kln9„„ .Feldpostbrief des Kaufmanns Wall

leii

hx̂ vge r“ 1, Tch . ist inzwischen am zweiten Mobilmach-
iii \ 9lls 9efetf worden, und das Verfahren hätte da-

Cr Eerfst - >" ben müssen. Vor einigen Tagen traf aber
-- ichreiberei ein vom Kläger aus Quentin

abgesandter Feldpostbrief folgenden Inhalts ein: „In der
Pcioatklagesache Sch. wider W. ziehe ich hiermit die Klage
zurück. Ich tue dies nicht etwa, weil ich die Verhandlung
zu scheue» hätte , sondern weil ich der Ansicht bin, daß in der
gegenwärtigen schweren Zeit Hader und Akißgunst beigelegt
sein muß. Wenn sich hier im Felde täglich und stündlich dem
Tod ins Auge sehen muß. so ist es geradezu lächerlich, wenn
ich wegen eines Geschwätzes, welches man alten Weibern in
Waschküchen und Gemüseläden überlassen soll, noch meine
Ehre verteidigen sollte. Augenblicklich habe ich andere höhere
Tinge zu verteidigen. Ich verzeihe meinem ehemaligen
Freunde, daß er mich durch jene Worte gekränkt hat, und
hoffe, daß sie ihm inzwischen selbst leid geworden sind. Ich
bitte aber, diesen Brief in der Verhandlung zu verlesen,
da ich hoffe, daß W. sein Unrecht einsieht, und sich entschul¬
digen wird. Hochachtungsvoll Walter Sch." Auf diesen Brief
hin wurde die Verhandlung angesetzt, um dem Anträge des
Klägers gerecht zu werden. Als der Beklagte von dem In¬
halt Kenntnis erhielt, erklärte er sich freiwillig zur Ueber-
nahme sämtlicker bisher entstandenen Kosten bereit und bat,
zu Protokoll zu nehmen, daß er sich von der Unrichtigkeit
seiner Behauptungen überzeugt habe und den Kläger um
Entschuldigung bitte. Beim Verlassen des Saales erklärte
W. noch: „ Jetzt schicke ich ihm- aber sofort eine Kiste Zigarren
ins Feld, damit er vorläufig ohne mich, eine „Friedenspfeife"
rauchen kann!"

Aus der humoristische» Ecke.
Stockholm,  29 . Septbr . ..(Ctr . Bln .) Am gleichen

Tage verbreitete widersinnige Gerüchte über den deutschen
Kaiser verdienen der Kuriosität halber eine Wiedergabe:
Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Kaiser den Ober¬
befehl in Frankreich an den Kronprinzen abgegeben und selbst
den Befehl in Ostpreußen übernommen habe; dem „ Matin"
zufolge ist die Sache umgekehrt. Eine französische Agentur
läßt den Kaiser zum Besuch eines sterbenden Sohnes "heim¬
lich nach Brüssel fahren, während er nach der „Times" in
einen wassergefüllten Laufgraben fiel und nun selbst mit einer
doppelseitigen Lungenentzündung darniederlicgt.

(Frkftr . Ztg .)

Die Antwort des Kaisers an die Erwerbsstände.
Berlin,  30 . Septbr . Auf das Telegramm der gro¬

ßen  K u n d g c b u n g s v cr s a m m l u n g in der Philhar¬
monie an den K a i sc r ist an den Reichstagspräsidenten Dr.
Kämpf folgendes A n t w o r t s t el c g r a m in cingegangens:
„Der einmütige Zusammenschluß der Vertreter des gesamten
deutschen Wirtschaftslebens und die kraftvolle Bekundung des
festen Willens, den unserem V a t e r l a n d e a u f ge¬
drungenen E x i st c n z kr i e g auch auf wirtschaft¬
lichem Gebiete siegreich  d u r chz u f ü h r cn, haben
mich außerordentlicherfreut. Mein herzlicher Dank und mein
wärmster Wunsch geleiten diese crnstpatriotische Arbeit. Gott
der Herr kröne das Werk mit seinem Segen und lasse alle die
schweren Opfer unserer Tage zu einer guten Saat werden für
eine glückliche Zukunft des deutschen Volkes und Vaterlandes.
W . I. Rex,“

Höchstpreise für Brotgetreide.
Berlin,  29 . Septbr . Der Deutsche Landmirtschafts-

rat hat am 28. September einstimmig folgenden Beschluß
gefaßt : „Der Deutsche Landwirtschaftsrat steht nach wie
vor auf dem Standpunkte , daß während des Krieges H ö ch st-
Preise für Brotgetreide  sofort einzuführen sind.
Sollten hiergegen Bedenken bestehen und sollte die Staats¬
regierung geneigt sein, nur Höchstpreise für Mehl  ein¬
führen. so könnte der Deutsch« Landwirtschaftsrat hierin eine
genügende Maßnahme nicht erblicken und die Verantwortung
dafür nicht übernehmen; die Einführung von Höchstpreisen
für Mehl darf nur der Uebergang für die notwendige und
baldige Festsetzung von Höchstpreisen für Getreide sein."

tsftaler und verrmscliter Ceil
Limburg,  den 1. Oktober 1914.

*** Ehefrauen v o n Kriegsteilnehmern,
welche mit Nähmaschine arbeiten können, im Besitze eincr
Maschine sind und sich an der Anfertigung von Tuchhand¬
schuhen für die Heeresverwaltung beteiligen wollen, mögen sich
sofort  bei Herrn SchneidermeisterNeuser,  Eisenbahn¬
straße Nr . 2 dahier, melden. Die Beschäftigung dürfte man¬
cher Frau eine willkommene Beihilfe in dieser schweren Zeit
bieten.

u T a p f e r ke i t vor dem Feinde.  Herr Leut¬
nant  Walter Obenaus,  ein Sohn des Herrn Dekan
Obenans von hier, erhielt für bewiefcne Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Herr Leutnant Oben-
aus , der vor einiger Zeit schwer verwundet hierhcrgcbracht
wurde, befindet sich hier in einem Lazarett und sieht seiner
völligen Wiederherstellung entgegen.

u S o n d c r z ü g e mit Verwundeten.  Gestern
kamen wieder mehrere Sonderzüge mit Verwundeten hier durch.
Andererseits kehren auch zahlreiche geheilte Verwundete zu ihrer
Truppe zurück, um aufs neue mitzukämpfen, so von hier
gestern 2 Söhne unlerer Stadt , nämlich Jäger und Harrach

vfe- Liebesgaben ins Fel d gesandt.  Gestern
wurde durch die Sammelstelle Rotes Kreuz hier ein Waggon
Liebesgaben für die Truppen des seinerzeit hier gebildeten
Reservebataillons Jnftr .-Regt. Nr . 87, ins Feld gesandt.
Tie Sendung , welche per Bahn bis Luremburg geht, ent¬
hält : 1000 Pakete mit je 1 wollenes Hemd, 1 Unterhose,
1 Leibbinde, 1 Ohrenmütze, 1 Paar Pulswärmer , sowie
1 Paar .handgestrickte Strümpfe , gefüllt mit Schokolade.
Pfeffermünz, Kaffee, Tee, Seife und Tabak ; ferner 200
Paar gestrickte Strümpfe ertra Packung, 5 Kisten Streich¬
hölzer, 1 Kiste Verbandszeug, 10 000 Zigarren und Ziga¬
retten und Tabak, 1 Kiste Dauerwäsche, 2 große Säcke Speck
und Rauchfleisch, 1 große Kiste Zigarren und Tabak aus
Marienberg , 1 Kiste Brot , 50 Büchsen Konserven, 6 Pa st¬
acke mit Briefen und 170 Privatpakete . Zu dieser Sen¬
kung lieferte Weilburg zwei Autos voll Liebesgaben. Von
der Ankunftsstelle aus werden die Gaben durch Automobile
der Herren Bielefeld, Ingenieur Bonnes und W. u. I.
Scheid von hier und Görh von Weilburg, der Truppe direkt
zugeführt. — Allen Gebern,  welche uns durch Spen¬
dung von Gaben in den Stand setzten, daß wir unserer bra¬
ven Truppen in so reichlichem Maße gedenken konnten, nochmals
im Namen des Roten Kre uz es h e r z I i che n D a uk.

a. Dietkircher Markt.  Nach dem Kalender fiel
der bekannte Dietkircher Markt in diesem Jahre aus den
29. und 30. September ; infolge des Krieges kam aber nur
ein Viehmarkt am Dienstag vormittag zustande. Das sonst
übliche Volksfest für Limburg und Umgegend an beiden La¬
gen des Marktes ist, wie auch gar nicht anders zu erwarten
war, ausgefallen, wie auch allenthalben die Ortskirchweih-

feste aus gleichem Anlaß weggefallen sind. So andern

sich vorübergehend die Zeiten ! Gewiß dachte beim Ab¬
halten des Dietkirch-er Marktes im Vorjahr niemand daran,
daß in diesem Jahre statt der Marktfeier da droben auf dem
Dietkircher Felde ein anderer Verkehr herrschte, nämlich die
Arbeit für die Fertigstellung eines großen Kriegsgefangenen¬
lagers und statt der Volksbelustigungen jetzt Kriegsgottes¬
dienste, Arbeiten für das Rote Kreuz, Fürsorge für unsere
Krieger. Vecwundetenpfkege und dergleichen mehr an der
Tagesordnung sind.

*** Erweiterter Zugverkehr.  Vom 15 Oktober
ab tritt der ständige Eisenbahnfahrplan im Eisenbahndirekrions-
bezirk Frankfurt wieder in Kraft. Der l . Oktober wird
jedoch schon erhebliche Erleichterungen im Personenverkehr
bringen.

*** Ablieferung von Uniform ft öden.  Viele
Familien, deren Angchö igc im Heere dienen oder gedient
haben, befinden sich im Besitze von Uniformstücken. Mancher
sieht sie vielleicht als einen unnütz die Schränke füllenden
Ballast an, den er gern loswerdcn möchte. Diese Beklcidungs-
und Ausrüstungsstücke, auch Extrasachen,  bicie man
irgend einem Ersatztruppenteilean. Sicher nimmt er sie gern;
sie finden zur V er b e s se r u n g d e r Einkleidung
d e r dort in Ausbildung begriffenen Kriegsfreiwilligen
gute Verwendung

*** Strafka  nim c r. (Sitzung vom 28. Septbr .) Der
Schneider Heinrich Sä . von Marienberg, der wegen Kör¬
perverletzung Zcho n öfter vorbestraft ist. "war am
26. Jitti d. Js „ wie schon so oft, betrunken. Er geriet mit
seiner Frau , die durch ihrer Hände Arbeit ihre vielen Kinder
ernährt , in einen Wortwechsel und versetzte ihr mit seinem
Knicker einen Stich in die Seite . Die Frau mußte ins Kran¬
kenhaus ausgenommen werden. Der Angeklagte will in Not¬
wehr gehandelt haben, seine Frau habe ihn zuerst angegriffen.
Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe von 4 Wochen.
Die Verätzung war unbedeutend. — Der Landwirt Philipp
N. von Schießheim, bereits 77 Jahre alt , wohnt bei seinem
Bruder . Er stieg des nachts öfters über die Hofmauer des
Nachbars und entwendete Futtcrvvrrüte , bis er eines Nackts
dabei ertappt wurde. Der Angeklagte hat aus Geiz ge¬
handelt, da sein Bruder die Futtermittel gar nicht nötig
hatte . Er erhält eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten. —
Der Bäcker Karl H. von Rennerod ist vom Schöffengericht
daselbst wegen Sachbeschädigung zu 30 Alk. Geldstrafe ver¬
urteilt worden. Er soll einen N u ß b a u m beschädigt
und einen Bienenschwarm vernichtet  haben . Das
Berufungsgericht hält den Angeklagten der ihm zur Last
gelegten Tat nicht schuldig und erfolgt Aufhebung des erst¬
instanzlichen Urteils und Freisprechung des Angeklagten.

<-© Hadamar , 30. Septbr . Herr Sanitäts -Vizefeldwebcl
Jaath  vom Jnfanterie -Regt. Nr . 168, ein Scbwager der
bekannten Lehrerin für Gesang und Vortragskunst, Frl .' Bran-
bach, dahier, erhielt im Schlachtfeldc in Frankreich das
„Eiserne Kreuz ".

Blliifeii, 29 . Septbr . Einer der ältesten und angesehen¬
sten Bürger unserer Stadl , Herr Geheimer Kommerzienrat
Karl Angnst Fischer  sen ist in der letzten Nacht im Alter
von 82 Jahren  gestorben . Er war Mitgründer  der
im In und Auslande angesehenenK o h l e n f i r m a St öck
und Fische r . Seiner Arbeitskraft hat die Firma es in
allererster Linie mit zu danken, daß sie zu dem hohen Ansehen
gelangen konnte, das sie genießt. Der Verstorbene war
Ehrenbürger der Stadt Bingen.

Israelitischer Gottesdienst
<yreitflg übend 5 Uhr 50 Minuten, Samstag morgen8 Ufer 00

Minuten, nachmittags3 Ubr 30 Minuten, Aukgang6 Uhr 45 Minuten

Laubhiittenfest.
Sonntag abend 6 Uhr 00 Minuten, Montag moreen 8 Uhr 00

Minu en, nachmitiaqs3 Ubr 30 Mimmten, abends8 Uhr 35 Minu-en,
Dienstag morgen8 Uhr 00 Minuten, nachmiiiag.' 3 Uhr 30 Minu¬
ten, Arsgang 6 Uhr 40 Minuten.

Oeffentlicher Wetterdienst.
Wetterausstcht für Freitag den 2. Oktober 1914.

Vielfach wolkig und trübe, nur strichweise leichte Regenfälle,
nachts milder.

Im Verlage von Nud. Bechtold & Comp, in Wies¬
baden ist erschienen(zu beziehen durch alle Buchhand¬
lungen und Buchbindereien) :

Nüssnuischer Allgemeiner
Landes -Kalender

für das Jahr 19(5 . Redigiert von W. Wittgen.
72 S . 40, geh. — Preis 25 Pfg.

Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes Kalcnda
rium, außer den astronom. Angaben für jeden Monat
noch ein spezielles Markt- Verzeichnis mit der Bezeich-
nung ob Vieh-, Kram- oder Pferdemarkt, einen land¬
wirtschaftlichen und Gartenkalcnder, ferner Witterungs¬
und Bauernregeln, Zinstabellen, vaterländische Gedenk¬
tage, — Mitteilungen über Hans- und Landwirtschaft,
den immerwährenden Trüchtigkeitskalender, — Hans-

» und Denksprücheu. Anekdoten— sowie unter„Allerlei"
belehrende Beitrüge von allgemeinem Interesse re. rc.
Außerdem wird jedem Kalender ein Wandkalender bei¬
gefügt.

Inhal  tj Gott zum Gruß! — Genealogie des
Königlichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf
das Jahr 1915. — Waterloo, eine nassauische Erzäh¬
lung von W. Wittgcn. — Zum hundertjährigen Ge¬
burtstage des Fürsten Otto von Bismarck am 1. April
1915 vonH. Betz. — .Das Krautscheusel", eine Hin¬
terländer Erzählung von G. Zitzcr. — Wilhelmine
Reiche, eine nassauische Dichterin von Rud. Miltner
Schönau. — „Wie bit mir, so ich dir , eine lustige
Geschichte aus dem Mittelalter von WilhelminĉReich.
— Aus den Kindertagen der deutschen Eisend hn von
PH. Wittgen— Jahresübersicht. — Zum Titelbild. —
Hundertjahr-Erinnei ung. — Vermischtes. — Nützliches

■ fürs Haus.—Humoristisches(mit Bildern),außerdemmannigfachen Stoff für Unterhaltung und Belehrung
— Anzeigen. 1[164



! Billige, gute Nahrungsmittel
werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören:

Oo1K «; r - I *n «tdlrnK8 aus Dr. Oetker's Puddingpulvern . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)
T» inlL « aus Dr. Oetker's Rote Grützcpulvcr .zu IO Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)

31clllspeisen und Suppen aus Dr. Oetker's Guslini in Paketen zu 1/4, V*. ‘/i Pfund.
(N ic wieder das englische Mondamin ! Besser ist Dr . Oetker's Gustin.) \ Preis 15 , 30 , 60 Pfg.

Ohne Preiserhöhung in alle« Geschäften ;» Hallen. Killig. Nahrhaft» Wohlschmeckend.

inseriert w
gntem Erfolge in de®

Limburger
Amzeiger.

KeKarmLmachttngen und Anzeigen
der Stadt Kimburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Z 2 der Polizei Verordnung vom 24. Juli

1908 betr. das Laufenlasscn von Hühnern, Gänsen, Enten
und Tauben wird hiermit bestimmt, daß die Tauben im
Laufe des Monats Oktober cingesperrt zu halten sind.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit
Geldstrafe bis zu 9 Mark oder im Falle des Unvermögens
mit entsprechender Haft bestraft.

Limburg, den 28. September 1914.
10[226 Die Polizeivcrwaltung : Harrten.

Bekanntmachung.
Obstmärkte in Limburg.

Die diesjährigen Obstmärkte werden hier am
Dienstag den L. Oktober,
Freitag den 9. Oktober und
Freitag den 16. Oktober

abgchalten.
Die Märkte beginnen um 8 Uhr vormittags und werden

um 1 Uhr mittags geschlossen.
Mit der Anfuhr und Aufstellung von Obst kann um 7 Uhr

vormittags angcfangcn werden.
Limburg, den 30. September 1914.

11(226_ Der Magistrat : Haertcu.

Bekanntmachung
Bei Vergebung der Abwasserableitung jfür das

Gefangcnenbarackenlager in der Gemarkung Dietkirchen
bei Limburg(Kanalprojekt mit Kläranlage) seitens des Kreis-
kommunalbanamtes des Kreises Limburg ist folgende
Bedingung ausgenommen:

Die bauseitigc Ausführung einzelner Arbeiten bleibt Vor¬
behalten.

Arbeitskräfte und Bezugqucllcn aus der Stadt und der
näheren Umgebung Limburgs oder sonst von der
Bauleitung genannte Firmen sind, soforn hier die
geforderten Vergütungen anderweitige Angebote nicht
übersteigen und die Lieferungen sofort oder ohne
Aufenthalt zu verursachen, erfolgen können, in aller¬
erster Linie zu berücksichtigen

Diejenigen hiesigen Gewerbetreibenden und Arbeitsuchende,
welche sich au den Lieferungen und der Arbeitsausführung der
fraglichen Abwasserablcitung beteiligen wollen, wollen sich da¬
her umgehend an das hiesige Kreiskommunalbanamt
— Walderdorffer Hof — melden.

Limburg,  den 30. September 1914.
Der Bürgermeister:

H a cr kcn

Obstversteigerung.
Samstag den 3. Oktober soll aus den Bezirksstraßen

in der Nähe von Limburg das Obst auf den Bäumen öffent¬
lich meistbietend versteigert werden und zwar:

vormittags 8 Uhr anfangcnd bei Limburg die
Birnen bis Elbbachbrücke und um 16 Uhr die
Acpsel an der Abzweigung des Bizinalweges nach
Dielkirchen.

Limburg, den 30. September 1914.
2(226_ Der Landeswegemcister.

Als Liebesgaben für das Rote Kren; für den
Krieg 1914 stnd weiter eingegangen:

300 Mk. Firma Schcid-Limburg II. Einzahl, 20 Mk.
Skatgcscllschaft bei Stahlheber-Limburg, 20 Mk. Skatgcsell-
schaft Bratz-Limbuig, 5 Mk. N N.-Lahr, 30 Mk. N. N.-
Limburg, 48 Mk. von einem Mitgliedc der Pferdcaushcbungs-
kommissivn, erhaltenes Tagegeld, 11.30 Mk. weiter gesammelt
in Oberweyer, 10 Mk. Gesangverein Frohsinn-Elz, 10 Mk.
Färberei Wagner-Limburg, 191.52 Mk. aus Sammelbüchsen
aus Limburger Gasthäusern, >50 Btt Vaterl. Frauenvcrein
Elz I. Rate, 10 Mk. L-usanna Litziuger-Elz, 5 Mk. Nngc-
nannt-Limburg, 500 Btt Ungenannt Limburg. 6 Btt . Karl
Will) Roßwurm-Ohren, 5 Btt. Frau Lehrer Schoot-Eschhofen
z. Zt. Frickhofen. 1 goldene Brosche Ungenannt-Nicderselters,
1 goldener Ring Kriegsveteran Wilh. Krämcr-Ahlbach, 5 gol¬
dene Ringe, 1 silberner Nina, 5 goldene Ohrringe, 1 goldenes
Krenz 2 goldene Brosche Barbara und Maria Kretzer Limburg

Als Spende für Ostpreußen gingen weiter ein:
>00 Mk. Darlehnskasse Mensfelden, 150 Mk. Firma Schcid-
Limburg, 5 Mk. Ungcnannt-Mühlcn, 15 Mk. Ober-Bahnass.
Beller-Limburg, 3 Mk. Ungenannt-Limburg, 15 Mk. Ungc-
uannt-Dauborn, 50 Mk. Ungenannt-Limburg, 50 Mk. Karl
Ohl Limburg, 5 Mk. Frau Gerson Löwcnberg-Limburg,
30 Btt Ungenaunt-Limburg, 5 Btt. Ungeuannl-Dictkirchcn,
20 Alk. Ungenannt-Limburg.

Den hochherzigen Spendern im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gern entgegen ge¬nommen.
Grammel , Kreissparkasscnrendant.

Gedenket allezeit des

Roten Kreuzes!

Freitag den2. Oktober 1914, von 7>/2 bis 9 Uhr vor-
\ mittags:

Rindfleisch , gekocht ä Pfd. 40 Pfg.
1 Schwei « cfleisch,)gekocht„ „ 36 Pfg.

Flenchhändlrrn, Bk.ygern, Wurstbereiiern ist der Erwerb
oon Frewunkflellch verboten, Gastwirten und Kostgebern nur
mit Genehmigung der Polnribcbörde gestattet. 5V226
_ Die Schlachthof -Verwaltung.

Sofort Fuhrwerke gesucht,
zum Backsteintransport von den Ziegeleien
Freiendiez, Elz oder Eschhofen nach dem Ge¬
fangenenlager bei Dietkirchen. Fuhrlohn pro Tau¬
fend Stück 12,00 Mark.

Baustelle Gefangenenlager
8(225 bei Dietkirchen.

Sofort gesurlit«
Maurer zu einem Stundenlohn von 00 Pfennig
Taglöhuer „ „ „ 40
Erdarbeiter„ „ „ 40 „

Baustelle Gefangenenlager
7)225 bei Dietkirchen.

Auskunft über im Felde stehende
Nassauischc Soldatc«.

In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß gebildet, um alle
persönliche Nachrichten über im Feld stehende nassauischc Sol¬
daten zu sammeln und an die Angehörigen weiter zu geben.

Es gilt, die langen tniigcn Stunden abzukürzen, die unaus¬
bleiblich kommen werden, besonders nach größeren kriegerischen
Ereignissen.

Jeder, der einen Angehörigen im Felde stehen hat, sende
unverzüglich dessen genauen Namen unter Angabe des Truppen¬
teils, sowie seine eigene genaue Adresse an die
Auskunft über im Feld stehende Uastauifche
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichtstraße 35.

Jeder Soldat, der über einen bekannten Kameraden etwas
erfährt, teile nach Haus mit, was er erfahren hat. Wir
werden in Kürze Postkarten mit der aufgedruckten Adresse der
Auskunft über im Felde stehende Uastauifche
Soldaten zu Wiesbaden, Frirdrichstrafze 35
zur Verteilung bringen. Diese sollen möglichst allen Scuduu-
gen an Soldaten bcigcfügt werden, damit diese sie auch zu direkten
Mitteilungen an den Ausschuß benutzen können.

Jeder Ziirückgevlicliene, der einen Brief mit Mitteilungen
über einen Soldaten erhält, sende den Brief an die
Auskunft über im Felde stehende Uastauifche
Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstraste 35.
Der Brief wird ausgehoben und auf Wunsch zurückgegcben.

Der Ausschuß wird ein ständiges Bureau in Wiesbaden,
Fricdrichstraße 35 unterhalten, welches zu jeder Zeit für
Nachfragcndc geöffnet ist.

Wiesbaden,  den 10. August 1914.
Dr . med . M . Verteilt, Sanitätsrat , H . Becker, Bankdircktor,
E. Hirsch, Direktor des Vorschußvereins, W. Goltcrmann.
Rcgicrungs- und Baurat, Jos. R. H. Hupfeld, Rentner,
G . Knllmami, Justizrat , Dr . med . S . Lande, L. Lazard,
Geh. Kommcrzicnsrat, E. v. Lynckcr, Kvntre-Admiralz. D.,
O. Nowack, Bankdircktor. Hch. Staadt , Hofbuchhändlcr B'
Strauß, Rendant, PH. Sulzer, Rentner, H. Veesenmeycr,

Pfarrer, A. Wolfs, Architekt.

Ursprungszeugnisse

LMMmAWLzUinirs.

I zu h'bcn kn der Kreisblatt-Druckerei.

(Eingetragener Verein.)
Die Mitglieder und Zöglinge im Alter

16—20 Jahren, die an der dringend nötige"
militärischen Jngendausbildung teilnehmen lE
len, werden aufgefordert, sich sofort in die"
unserem Turnwart Eppstein aufliegende Liste es",
Anträgen.

Der Borstand.

Meine Wohnung befindet sich
igftiinhof st ra « « e
vis -a-vis der evangel . Kirche.

Frau Jlaria ^chneppendalib
(Hewerbsmähiges Steüenbüro

2(224 Limbur g. _ -
2 Mansarden-Ziwmer und
1 besseres mobl . Zimmer 3(1̂mit voller Pension zu vermieten. ,

Gasthaus „ Stadt Frankfurts
Welch, cdriüenk. kinderl.

Ehcp., Dame od. ält. Herr
würde ein freund! , ordmmgsl.,
32j., alleinst. Mädch>>>nehmen,
w noch nichti. Stell, war,
trotzd. gut bürqcrl. koch, k., i.
nähen sowie in Haus u Hand-
arb. bew.,als Stütze od. Haus¬
hält. p 15. Okt. o. sp., wo
Monatfr. geh. Gute Behandl.
u. Tascheng. erw. Off. unt.
A.H. 4(226 an d.Expdd.Bl.

Aelterer Mann , der
ackernu. säen kann, gesucht.

Ww. Schöurliergcr,
9(226 Linker.

Ein junges Mädchen für
einige Stunden Morgcnarbeit
gesucht.  6 (226

An Straße III Nr. 3,
1 Etage.

, Braves, fleißiges
| chen oder Frau für 6
, ganzen Tag gesucht. 11

Zu crfr. in der
Ei» MädAe«.

( aus halbe Tage gisucht-
! Wo, sagt die Expd-

von wolssgraucr Farbe.
den Namen „Nock" h"
entlaufen . w

Wicderbringer erha>
lohuung. .

Untere Schiebe >
in Limburg

Zum 1. Oktober SÄ.
eingerichtete ZimMt»
und Schlafzimmer)

Gesl. Off. unter Nr-
au die Expd. d. Bl

f
Jede Gabe, die während des Krieges in ein

Sammelschiffchen

Beuisin GeselHl zur Suüuii Sfii **1
„Mole Kreuz-SammluE

im Kriege 1914"
überwiesen.

Das Formular

Anweldrrrrg zur gewerbliV
Unsaü-Bersicheruug

(8  653 der RinchsversicherungsordnUNZ/
m haben in der g

Kreisbkatt .Dr « -' ^
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